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Freitag , beit 20. März 1914.

^rotsther und französischer Grenzschutz.
allmählich dringt die Erkenntnis in immer

tobrine .'l e- öa& durch die Wiedereinführung der drei-
iê '^ u Dienstzeit in Frankreich die zahlenmäßige Ueber-
bem , des französischen Heeres in der Friedensstärke
i, « un'rigen gegenüber eine nicht mehr zu bestreitende
^Usti bt. Diese Ueberlegenheit kommt besonders zum
^ren ^ 3ah > und Stärke der taktischen Einheiten des

«ochutzes diesseits und jenseits der Vogesen. Als
!>U,ŝ schutz" betrachten die nachfolgenden Darlegungen
Slien0,e ienigen Korps , die unmittelbar an der Grenze

» "und  hohe Etats aufweisen.
Deutschland  kommen hierbei, zunächst hin-^'Uch der

» Infanterie
hLrose das VIII., XIV.. XV.. XVI. und XXI., sowie die
Blltm» ^es  H - bayrischen Armeekorps, im ganzen 149
1. sw ""* mit rund 107 500 Mann , allerdings erst vom
vofs" ""er d. I . ab, nach Durchführung der letzten Heeres-
^vrv»^ zu diesem Termin zählen aber die genannten
dur A Infanterie noch nicht einmal 100 000 Mann.

Auffüllung dieser Truppenkörper auf Kriegsstärke sind
r ( |, 4‘ (H)ü Kann nötig. Demgegenüber hat Frank»
itiit 149  Ich "" in fünf Korps 170 Infanteriebataillone
Grienet!-- Mann aufzuweisen, die zur Auffüllung aus
^ahf h *e "ur 32 000 Mann nötig haben, obwohl die

»er Bataillone wesentlich höher ist als bei uns.
J ^eraus geht ohne weiteres hervor, daß die Grenz-

tiriegzs?^ b Frankreichs in bezug auf ihre Infanterie dem
sehr viel näher komme », als die Infanterie

Nî renzschutz-Korps.■*“Qs  ferner die
Kavallerie

leibj 11! *' Io ergibt sich für die Frage des Grenzschutzes die-
'teyh^ "uatton wie hinsichtlich der Infanterie ; denn wäh-
^“DalW- deutscher  Seite in den Grenzschutz-Korps 24
»vrh„„5'*kegimenter zu je 745 Mann und 726 Pferden
d«, g,"*" sind, stehen auf französischl«es du i» >v,
B e r n 3frt)11 ßes
dej W'fionen mit 30 Regimentern.

e r im Bereich
vollkommen fertig organisierte Ka-

--r, T. >'"" ">> »n> 30 Regimentern . Während übrigens
öle  Kavalleriedivifionen für die Mobilmachung erst

wMen / - Werden müssen, sind die französischen ooll-
°e>u ftiegsbereit, können also wenige Stunden nach
^^ wer, ""Elmachungsbefehl bereits ihre Tätigkeit auf-

^ ci  öet dritten Hauptwaffe , der
tft FeldartiNerie,
hiinstw hinsichtlich des Grenzschutzes ebenfalls un-
^ber uns ; denn wir verfügen zu diesem Zwecke
Lkay-g, ehrende und 9 reitende Batterien , während die

" 159 fahrende und 10 reitende Batterien beim
w eberi h " r̂wenden. Außerdem sind die französischen

c. oereits im Frieden bis auf die Bagagen kriegs-
l» Stilesr^ ert< was bei den unsrigen nicht der Fall ist.
Meytzb allem ist also der aus fünf Armeekorps be-
^Lssgn "" mittelbare Grenzschutz Frankreichs für einen

H (tleilten!l weiter vorbereitet wie der unsrige

Si[  Deutsches Reich
iH ,Qri ..Brauschw . An'. " veriifsentlichte amtliche

" ĥung über die Geburt des Erbprinzen lautet
„ 5r„, ma Ben:

Höchsts*nis, beseht bringen wir hierdurch zur allgemeinen§e»Tg,"Ohre Kgl.Hoheit,die Herzogin Viktoria Luise am
$ enthf. "otmttt ag 5 Uhr von einem gesunden Erbprinzen

Das Befinden Ihrer Kgl. Hoheit und des
Roh Da n in»e" Est nach den Umständen das denkbardurch dieses

* unserem
allseits ersehnte und hochbedeutsam«

grob. Ä» em  Durchlauchtigsten Fürstenpaare zuteil ge»
Uöt9ftcn 9nL ® uct  wird in den Herz« , aller Brau chweiger den

, Unters ^nden.
„"is Erbv̂ "' Eindruck der Nachricht von der Geburt
K?-. ^ ittwn̂ bn gestaltete sich die Sitzung des Landtages
Jf !Betd»m c? " e*" er  Festsitzung, in der der Präsident
solche der»̂ ^ "8 und den Grohelternpaaren die Glück-

Versammlung aussprach, worauf er die Sitzung

Dâ ^ stativ«^^ Uhr hatten drei Offiziersflieger der
Zeckerx^ """over in zwei Eindeckern und einem

Pri». ^ erzoa Herzog eine Huldigung dargebracht. —
"öey spendete aus Anlaß der Geburt eines Erb»

di ®»e » -Urmen öes  Landes 30 000 Jt.
too ber#if r e * f • des Kaisers.  Die General-
kn, .* offiV-,. fischen Staatsbahnen erhielt am Diens-
Niiu^ r s j» m "aß die Ankunft des deutschen

Uw aVenedig am Dienstag , dem 23. d. M., oor-
>>- m^ ey-dr„ 40 Minuten stattfinden werde. Die

®efolgxsn, 6te*tcl  für den Kaiser und die Offiziere
Dt , K ®r°&e Festlichkeiten vor.

^e n ÜJ  bat die aevlai
hat die geplante Reise nach Korfu

gedenkt noch etwa drei Wochen an derichvi-- 'irer »ocy etwa orei Wvcyen an oer
undK.. zu bleibt' ^ Herzogin Ernst August, in Braun-
iunll xühelmqkirx"' Dann wird sie sich nach Homburg

» es $aifiW e. bei’Kassel begeben, wo sie die Rück-
® am ® "bwarten will.
bt, her - g „01Ha9 wegen eines Darmleidens operierte

Friedrich von Mecklen-
tz hatte, wie d—wlle Bulletin meldet.

eine verhältnismäßig ruhige Nach». Das Befinden ist sehr
gut» die Temperatur normal.

Eine Statistik über «Köln- und »Berlin - findet sich
in der neuesten Veröffentlichung des Kaiserlichen Statistischen
Amtes über die Arbeitgeber und Arbeitnehmerverbände
im Jahre 1912. Danach ist der Verband der katholischen
Arbeitervereine, Sitz Berlin , in seiner Mitgliederzahl im
Laufe des Jahres von 128 000 auf 125 000 — also um
annähernd 2 Prozent — gesunken, während die christ¬
lichen Gewerkschaften, „Köln", eine allerdings nicht
«ennenswerte Zunahme von 0,1 Prozent erfahren haben,
indem deren Mitgliederzahl von 350 574 auf 350 930 ge-
stiege« ist. Eine Ueberficyt der Einuaynien und Ausgabe»
sowohl der christlichen GeweRschaften wie der katholischen
Arbeiter-(Fach-)vereine ergibt ferner die interessante Tat^
suche, daß die Einnahmen der christlichen Gewerkschaften
— und entsprechend auch ihre Ausgaben — im Verhält¬
nis zur Zahl ihrer Mitglieder ungleich höher, nämlich
dreimal so hoch, als die der katholischen Arbeitervereine
sind. Dem entspricht es, daß das Vermögen der christ¬
lichen Gewerkschaften auf den Kopf des Arbeiters be¬
rechnet 24,4 Jt, das der katholischen Fachvereine aber nur
4,5 Jt  betrug.

Zwei Reichstags -Ersatzwahlen fanden am Dienstag
statt. Im 14. sächsischen Wahlkreise Borna -Pegau wurden
nach den bisher vorliegenden Meldungen für den General¬
leutnant von Liebert (Rp.) 8642 Stimmen , für Kaufmann
Nitschke(nl.) 6512. für Parteisekretär Ruessel(Soz .) 12 466
Stimmen abgegeben. Danach ist eine Stichwahl zwischen
von Liebert und Ruessel erforderlich. — Bei der Reichs¬
tags -Ersatzwahl 1912 erzielte von Liebert 7331 Stimmen,
während der sozialdemokratische Kandidat 11566, der
nationalliderale 7127 Stimmen auf sich vereinigte. Bei
der darauffolgenden Stichwahl siegte von Liebert mit
14 081 über den sozialdemokratischen Kandidaten, der nur
13 058 Stimmen erhielt.

Bei der anderen, im 2. Posener Wahlkreise Obornik-
Samter -Birnbaum -Schwerin . a. W. abgehaltenen Wahl,
die durch die Mandatsniederlegung des Grafen Mielzynski
erforderlich geworden war, wurden abgegeben für Ritter¬
gutsbesitzer Haza-Radlitz (kons.) 13 019, für Prälat Klos
(Pole ) 16 438 und für Schulz (Soz .) 636 Stimmen ; zer¬
splittert waren 3 Stimmen . Klos ist somit gewählt . — Bei
der Wahl 1912 hatte der Graf Mielzynski 15 857, der
konservative Kandidat 13164 , der sozialdemokratische
Kandidat 1084 Stimmen erhalten.

Deutscher Handelskag . Die diesjährige Vollversamm¬
lung des Deutschen Handelstages wurde am Dienstag mit
einem Begrüßungsabend eingeleitet, der von der Pots¬
damer Handelskammer im „Rheingold" veranstaltet war.
Der Vorsitzende der Potsdamer Handelskammer Marggra!
begrüßte die Erschienenen und brachte ein Hoch auf der
Deutschen Handelstag aus . Der Präsident des Handels
tages Dr. Kämpf toastete auf die Handelskammer Pots¬
dam und die beiden 5)andelsgremien von Berlin . Mitt¬
woch begannen die Verhandlungen . Auf der Tagesord¬
nung stehen u. a. : Stellungnahme zu der von der Reichs¬
regierung geplanten Reform des gewerblichen Rechtsschutzes,
Kommunalabgabengesetz, Sonntagsruhe im Handelsge¬
werbe, Beziehung von Handel und Industrie zu Regie¬
rung und Parlament.

Endgültige Annahme der hessischen vesoldungs-
Vorlage. Bei der am Dienstag abgehaltenen Beratung
in der Ersten Kammer über die Rückäußerung der Zweiten
Kammer zur Besoldungsvorlage gab der Referent, Fürst
zu Isenburg -Birstein, einen Rückblick über die Verhand¬
lungen und sprach der Regierung den Dank aus , deren
Bemühungen es gelungen sei, die Vesoldungsvorlage zu¬
stande zu bringen. Sraatsminister von Ewald erwiderte,
die Regierung habe sich bei dem Kompromiß zwar gesagt,
daß nicht alle Wünsche erfüllt worden seien. Maßgebend
für das Kompromiß sei aber die Erwägung gewesen, daß,
wenn die Besoldungsvorlage jetzt wieder gescheitert wäre,
die Hoffnung einer großen Anzahl von Beamten für eine
Reihe von Jahren vernichtet worden wäre, und sodann
wäre es zu befürchten gewesen, daß die Besoldungsvor¬
lage bei den Neuwahlen zu Agitationszwecken verwertet
und der Regierung noch höhere Forderungen gestellt wer¬
den würden, die zu erfüllen sie nicht in der Lage gewesen
wäre. Er empfehle der Ersten Kammer, den Beschlüssen
der Zweiten Kammer zuzustimmen. Die Erste Kammer
nahm darauf die ganze Vorlage, von einigen unwesent¬
lichen Punkten abgesehen, en bloc einstimmig an. Damit
ist das mehr als einmal mit Scheitern bedrohte Werk zu«
Abschluß gelangt. Das neue Gesetz wird mit dem 1. April
dieses Jahres in Kraft treten.

Das Kaligesetz. Rach Mitteilung Berliner Blätter
wird das in Aussicht gestellte Kaligesetz dem Reichstag«
erst Anfang April zugehen. Es ist danach völlig ausge¬
schlossen, daß das Gesetz während dieses Tagungs¬
abschnittes noch in Angriff genominen, geschweige denn
erledigt wird. _

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

53. Sitzung. X B erl i n . 18. März W14.
Das Abgeordnetenhaus brachte heute zunächst seine

Anteilnahme an dem glücklichen Familienereignis in
Braunschweig zum Ausdruck. Dann setzte man die Be¬
ratung des Eisenbahnetats fort. Die Mahnung des Präsi¬
denten, Grafen Schwerin-Löwitz, an die Redner, sich in
den Ausführungen tunlichst Beschränkung aufzuer-

legen , um mit diesem Etat heute noch zu Enve zu
kommen, hatte nicht den gewünschten Erfolg;
vielmehr befleißigten sich gerade heute die Abge¬
ordneten einer recht gründlichen Ausführlichkeit.
In der Debatte war das bemerkenswertesteMoment die
glatte Ablehnung der Schaffung eines Staatsarbeiterrechts,
wie sie in einer vom Minister verlesenen Erklärung zum
Ausdruck kam. Heftige Angriffe des Sozialdemokraten
L e i n e r t gegen die preußische Beamtenschaft veranlaßten
diesen, noch ein zweites Mal in die Debatte einzugreifen,
indem er diese Angriffe mit sehr scharjen Warten zurückwies.
Dann sprach der Abg. Dr. G o t t scha l k (nl.) über eine Ver¬
fügung der Eifenbahndirektion Breslau , in der den Beamten
eine schriftstellerische Betätigung verboten wurde. Ein
solches Verbot sei mit der persönlichen Freiheit der Be¬
amten unvereinbar . Diesem Fall gegenüber suchte sich der
Minister so gut wie möglich aus der Affäre zu ziehen.
Margen hofft man den Rest des Eisenbahnetats erledigen
zu können, worauf die Beratung des Grundteilungsgesetzes
in Angriff genommen werden soll.

Ausland.
Frankreich.

Zum Fall Caillaux-Ealmelle.
Nachdem der Ministerrat das Demissionsgesuchdes

Finanzministers Caillaux angenommen hatte , erfolgte
wenige Stunden später die durch den Wechsel im Kabinett
nötig gewordene Neubesetzung. Als Nachfolger Caillaux'
wurde der bisherige Minister des Innern , Renault , an
dessen Stelle der bisherige Handelsmiuister Malvy und
an dessen Stelle der Unterstaatssekretär Raoul Peret er¬
nannt.

In der Deputiertenkammer gab es am Tage nach der
Tat der Frau Caillaux eine der stürmischsten Sitzungen,
die das Palais Bourbon seit langem gesehen. Sie endete
mit der fast einstimmigen Annahme eines Antrages , der
die nochmalige Einsetzung eines Untersuchungsausschusses
in der sog. Rochette-Affäre verlangte, jener Angelegenheit,
die den Hauptstützpunkt der Anklagen des „Figaro " bildet,
und die dem gewesenen Finanzminister zum Vorwurf
macht, ein Gerichtsverfahren gegen den Finanzspekulanten
Rochette unterdrückt zu haben.

Kleine politische Tlachrichken.
Die Handels- und Gewerbekommission des Abgeordnetenhauses

nahm den bereits vom Herrenhause angenommenen Gesetzentwurf
betr. die D i e n stv e r g e h e n der Beamten der Orts-, Land- und
Jnnungskrankenkassen unverändert an.

Der Statthalter von Elsaß-Lothringen, Graf Wedel,  wird
dieser Tage zu vorübergehendem Aufenthalt in Berlin eintreffen.

In Metz wurde am Dienstag ein Luxemburger unter dem Ver¬
dacht der Spionage  verhaftet ; er hatte sich dadurch verdächtig
gemacht, daß er mit dem Dienstmädchen eines höheren Offiziers der
Metzer Garnison ein Berhälwis unterhielt.

Die im Freien Wald- und Weindergsvcrbande von Reu¬
stadt a. H. (Rheinbayern) und Umgegend organisierten
Winzer  beschlossen einstimmig, in den A u s sta n d zu treten ; «
handelt sich um Lohnfragen.

In Köln war, wie jetzt öelann ! wiro, ei» russischer Marine»
iffizier Poljakow  wegen Dievstahlsveldvait elf Time in Haft
behalten worden ; nach st.„er Freilassung legie er in Berlin beim
russischen Miiitärattachä Beschwi . üe ein. Hierüber liegen vorerst
m»r Petersburger Meldungen vor.l

Der russische Generalflabschef Schllinsky wurde zu« « e»
neralgouoernrur von Warschau  und zum General¬
kommandanten des Warschauer Militärbezirks ernannt. An seine
Stelle wurde der Kanzleiches im Kriegsministerium, Generalleutnant
Danilow ernannt.

Im Gymnasium »Theater zu Liffabon fand am Dienstag eine
Vorstellung  zum Besten mittelloser amnestierter politischer Ver¬
brecher statt, nach deren Beendigung es zu einer blullgen Echlä»
gerei kam.

Der portugiesische Senat billigte die Artikel eines Dekrets, durch
das die f r « i e D u r chs u h r für ausländische Waren ins Hinter¬
land der Provinz Angola  zugelassen wird.

In Delhi (Britisch-Ir .dien) begann am Dienstag ein Prozeß
gegen dreizehn Personen aus Delhi und Lahore, die verschiedener
Verbrechen, darunter des Aufruhrs und der Rebertretung de»
Sprengstoffgesetzes, angeklagt sind.

In Tokio wurde der L e i t e r der Iapanffchen Telegraphen¬
agentur, Gondo , der von dem Vertreter des Reuterfchen Bureau»
Pooii -y 10000 Pen erhalten haben soll, verhaftet.

Ein Telegramm aus Georgetown in Britisch-Guayana berichtet
von einer ernstlichen Revolution  an der Grenze von Bene»
z u e l a bei Monawliana ; ein Trupp von 400 Aufftändischen bereit«
einen Angriff aus San Jost vor.

Der Senat der Südafrikanischen Union nahm die Indem¬
nit ä t r b i l l in dritter Lesung mit 25 gegen 9 Stimmen an ; Me
Bill wird sofort dem Generalgouverneur zur Unterzeichnung »or¬
gelegt werden.

Nach einer Meldung aus Iuarez an der nordamerikanffcheu
Grenze läuft dort das Gerücht von einer heißen Schlacht
um. Die Bundestruppen sollen die Armee Villas bei Eskalo«
nördlich von Torreon getroffen, der Kampf soll am Dienstag de»
ganzen Tag über gedauert haben, und die Rebellen sollen sich l»
ungünstiger Lage befinden.

Der Bund Deutscher Nahrungsmittel -Fabrikanten und -Händler;
die Vereinigung aller Kreise der Nahrungsinittelgewerbe , veran¬
staltet am 23. März in Berlin und am 30. und 31. März sowie
am 3. und 4. April in Nürnberg Sitzungen zur Beratung der
Abänderungen  für die dritte Auflage des vom Bunde heraus¬
gegebenen deutsche » Nahrungsmittelbuches.  Bekannt¬
lich stellt dieses das allgemein anerkannte Privatgesetzbuch der
deutschen Nahrungsmittelindustrie dar.



stauen als pokllfche MkenlSker.
Im allgemeinen bleibt die zweifelhafte Ehre , durch

politische Attentate dem Gang der Dinge neue Wendungen
gegeben zu haben , dem männlichen Geschlechte Vorbe¬
halten , und es ist dies schon darum natürlich , weil ja noch
bis zu unseren Tagen die Frau von der politischen Be¬
tätigung ferngehalten wurde und wenig oder gar kein«
Gelegenheit hatte , irgendwie in den Zeitereignissen eine
Rolle zu spielen . Trotzdem kennt die Geschichte der poli¬
tischen Attentate nicht nur Beispiele , bei denen Frauen
bei der Vorbereitung von politischen Anschlägen mit¬
wirkten , sondern auch solche, die allein von einer Frau
erdacht und ausgeführt wurden.

Das berühmteste Beispiel dieser Art ist sicherlich die
Tat der Charlotte Eorday , die den gefährlichsten und
blutdürstigsten der französischen Revolutionshelden im
Bade erdolchte und ihre befreiende Tat stolz und unge¬
beugt auf dem Schafott büßte . Das Urteil , das Charlotte
Corday als Mörderin Marats zum Tode verdammte,
wurde schon nach kurzer Zeit von dem französischen Volke
selbst korrigiert , indem es die Hyänen der Revolution
denselben Weg schickte, den diese so viele anderen hatten
gehen lassen.

Die lange Geschichte der russischen Attentate nennt
zwei Fälle , in denen Frauen als Attentäterinnen hervor-
traten . Die eine dieser Frauen , Vera Sassulitsch , machte
ihren Namen berüchtigt durch ihre Teilnahme an der Er¬
mordung Kaiser Alexanders II . So weit man den Be¬
richten der überlebenden Teilnehmer der Verschwörung
glauben kann , ist Vera Sassulitsch die Seele der ganzen
Unternehmung gewesen , und hat auch bei der endlichen
Ausführung des Attentates eine entscheidende Rolle gespielt.
Eine zweite Anhängerin der russischen revolutionären Be¬
strebungen , Tatjana Leontieff , die Tochter eines russischen
Staatsrates , machte vor einigen Jahren durch ein Attentat
viel von sich reden . Sie erschoß in einem Schweizer Hotel
einen harmlosen Vergnügungsreisenden , einen Bankier
namens Müller , der das Unglück hatte , dem damaligen
russischen Minister des Innern Durnowo äußerlich sehr
ähnlich zu sehen. Durnowo galt bei den Revolutionären als
der Urheber derrufsischen Gewaltpolitik , und Tatjana Leontieff
wollte durch das Attentat auf den vermeintlichen Durnowo
ihren Gesinnungsgenossen Erleichterung verschaffen. Sie
wurde von einem Schweizer Gericht zu mehreren Jahren
Gefängnis verurteilt , aber bereits nach kurzer Zeit in
einer Irrenanstalt interniert , da sich Gründe herausstellten,
an ihrer geistigen Zurechnungsfähigkeit zu zweifeln.

In der jüngsten Zeit sind in England politische
Attentate der Suffragetten an der Tagesordnung . Man
hat bereits so viel von Angriffen auf Minister , bedeutende
Persönlichkeiten und öffentliche Gebäude gehört , daß das
Intereffe der Allgemeinheit bereits darüber zur Tages¬
ordnung übergeht . Das Attentat aber , das die Gattin
des französischen Finanzministers Caillaux auf den

Herausgeber des „Figaro " verübte , hat in der ganzen ge¬
bildeten Welt das denkbar größte Aufsehen erregt . Das
Attentat ist ein Beweis dafür , daß die Frauen unserer
Tage sich vollkommen für berechtigt halten , in den Gang
der politischen Ereignisse selbst aus dem Wege der Gewalt
ausschlaggebend einzuwirken.

Wie die Dinge in Frankreich liegen , wird die Frau
Caillaux jetzt vor ein Schwurgericht gestellt werden , es
wird aber , zumal sie auch eine schöne Frau sein soll,
wahrscheinlich nicht viel herauskommen , wenngleich , wie
aus Paris gemeldet wird , die Familie des ermordeten
Calmette beschlossen, bei dem Prozeß gegen Frau Caillaux
als Privatkläger aufzutreten . Denn auch der Ermordete
ist nicht von jeder Schuld an dem blutigen Vorgänge frei-
zusprechen, und hierin liegt für die Frau Caillaux ein
wesentlicher Milderungsgrund für ihre unüberlegte Tat.

Calmette hatte sich als Redakteur des „Figaro " in
seinem politischen Kampf gegen Caillaux dazu hinreiße»
lassen, persönliche Angelegenheiten des Angegriffenen in
die Debatte zu ziehen und von neuem gedroht , Brief,
Caillaux ' an seine erste Gattin zu veröffentlichen . Was t»
diesen letzten Briefen steht, ist nicht bekannt . Waren e»
politische Dinge allein , die kompromittieren konnten , war
es anderes ? Die Frau Caillaux ist für sich, für den Mann
bis ins Innerste empört . Sie erkundigt sich bei eine«
angesehenen Rechtsanwalt , wie gegen diesen Hintertreppen-
feldzug aufzukommen ist. Man sagt ihr : Sie können da-
gegen nichts machen . Calmette wird und kann veröffent-
lichen, was er hat . Da versagen ihr die Nerven . Ber-
dämmt mich der Staat zur Rolle der Hilflosigkeit gegen¬
über der Gemeinheit , zum Freiwild , dann gibt es nur
ei«s : ich muß mir . mutz meinem Mann selber helfen . Di«
Logik versagt in solchen Augenblicken tragischer Ekstase.
Und Caillaux hat vielleicht recht, wenn er derjenigen , die
seinen Feind erschoß, im Augenblick des ersten Wieder-
sehens zuries : „Du hast mich aus immer vernichtet^

t âgesneuigkeiten.
Schwerer Unfall in einer Eisengiesserei . Zu

unserer bereits in gestriger Nummer gebrachten kurzen Notiz
tragen wir noch folgendes nach : Als Dienstag
mittag in der Gießerei zu Bobrek (Schlesien ) ein G eß-
wagen , vollgefüllt mit etwa 400 bis 500 Zentnern flüssigen
Eisens , von dem Hochofenwerk nach dem Stahlwerk be¬
fördert werden sollte, kippte der Wagen auf bisher un¬
aufgeklärte Weife um , und der Inhalt ergoß sich auf eine
in der Nähe befindliche Aufenthaltsbude , in welcher sich
vier Arbeiter befanden . Die Bude fing sofort Feuer , und
die Arbeiter waren gezwungen , durch die flüssigen Massen
zu waten . Einer war sofort tot , die anderen drei starben
im Laufe der Nacht zu Mittwoch ; alle vier waren ver¬
heiratet.

Der 50 . Jahrestag des Seegefechts bei Jasmund,
bei dem die deutsche Marine ihre Feuertaufe erhielt , wurde
um Dienstagvormittag in Swinemünde durch Festzug und
Gedächtnisfeier auf dem alten Friedhof am Denkmal der
Jasmund -Gefallenen begangen . An der Feier nahmen
außer Vertretern der Behörden das Offizierkorps der
Garnison , sowie das des Linienschiffs „Pommern " teil,
ferner Admiral von Livonius , der als Erster Offizier aus
der Korvette „Nymphe " das Gefecht bei Jasmund mit-
muchte, sowie andere überlebende Mitkämpfer und
Veteranen von 1864, sowie Krieger - und Militärvereine.
Die Gedächtnisrede hielt Pastor Pötter . Nach der Rede
wurden Kränze im Aufträge des Staatssekretärs des Reichs¬
marineamts , der kaiserlichen Marine und im Namen sämt¬
licher Marinevereine Deutschlands niedergelegt . Der Kaiser
sandte an die Feiernden zu Händen des Admirals Livonius
ein Telegramm.

Die Feuerbestattung . Eine Statistik der Feuer¬
bestattungen veröffentlicht die „Zeitschrift für Feuer¬
bestattung ". Danach sind ihrer 67 678 bisher im „groß¬

deutschen Kulturgebiete " vorgenommen worden . Im Sr**
bruar d. I . waren es in den 48 Kreinatorien Deutschlands
und der deutschen Schweiz (davon 40 in Deutschland ) ins¬
gesamt 1066. An der Spitze steht Leipzig mit 101, daN»
folgen Berlin mit 06, Brenien mit 64, Dresden und Gotha
mit je 56, Zürich mit 54 und Chemnitz mit 51 ; Hamburg
weist 44 Feuerbestattungen auf , München und Zittau j*
36, Stuttgart 33 und Gera 30. Von den 135 Feuec-
bestattungen , die in den 8 Krematorien Preußens vorge-
nommen wurden , waren 107 einheimische, 26 kamen aus
anderen preußischen Orten.

Das trinlsrohe München . Am Sonntagmittag 1 UM
öffnete der Salvatorkeller in München seine festlich 9e*
schmückten Hallen zum Ausschank des beliebten Salvator-
bieres . Schon um 3Vz Uhr erschienen trotz der schlechtes
Witterung Plakate : „Hallen überfüllt , kein Platz mehr!
Die Gesamtbesucherzahl wurde auf Grund der Lustbarkeits¬
steuerabgaben auf rund 7000 festgestellt.

Wiederaufnahmeverfahren in einem RaubmOk »'
prozetz . Das Schwurgericht in Düsseldorf hatte • »*
27. November vorigen Jahres den 19jährigen Fabrik¬
arbeiter Faßbender aus Neuß wegen Raubmordes -uw
Tode verurteilt . Auf Grund neuer Beweisumstände hatte
der Verteidiger des Faßbender den Antrag auf Wieder¬
aufnahme des Verfahrens gestellt, doch war dieser Antrag
von der Strafkammer des Landgerichts abschlägig »e-
schieden worden . Nunmehr hat das Düsseldorfer Ober¬
landesgericht in dem Prozeß gegen Faßbender das
Wiederaufnahmeverfahren angeordnet.

Schwere Gewitterstürme und Hagelwetter gingt»
am Dienstag fast über ganz Deutschland nieder . Aus
allen Gegenden kommen Nachrichten über schwere Sturm¬
schäden und wachsende Hochwassergefahr . Die Saale füjF
Hochwasser, und auf der Fulda und der Oberweser muhte
die Schiffahrt infolge Hochwassers eingestellt werden . Die
Ruhr steigt lebhaft und überschwemmte die Niederunge »-
Infolge des Rheinhochwassers stockt in den Duisburg-
Ruhrorter Häfen die Verladetätigkeit , ebenso der Brenn¬
stoffversand . In den Kellern der Duisburger Altstadt steh'
das Wasser meterhoch.

Schisssuntergang . Die Londoner Abendblätter melden
unterm 18. März , daß die englische Schonerbark „Balder .
von Kuxhaoen nach Poole unterwegs , am frühen Morgen,
als sie sich im Schlepptau des deutschen Schleppschiffs
„Vulkan " befand , aus dei Höhe der Needles untergegangsN
ist. Die gesamte Besatzung ist umgekommen.

Fliegerabsturz . Auf dem Polygon zu StroßbUkg
stürzte Dienstag nachmittag ein Militärdoppeldecker ab-
Die beiden Insassen kamen mit unbedeutenden
letzungen davon , während das Flugzeug zertrümmM
wurde.

Attentat aus einen franzSsischen Kammerprüfideake *-
Der Vizepräsident der französischen Kammer Augagns»
wurde Dienstag früh , als er sich zu einer Sitzung . Jjjf
Palais Bourbon begeben wollte , von einer Fra « tätm»
angegriffen , es handelt sich um die Sängerin $ »**!*,
Henry aus Lyon . Sie erklärte dem Polizeikommissar , Br
Grund ihrer Auseinandersetzung mit Augagneur liege "
einer Privatangelegenheit . Augagneur hat gegen dte » ^
greiferin Klage erhoben.

Fliegertod . Bei San Sebastian stürzte der F «kg
Hanouille tödlich ab , als er in 100 Meter Höhe übet
Bai in großer Geschwindigkeit einen Sturzflug ausfüy -^ !
Schuld an dem Unglück ist der Bruch des Steuer * JT
seiner ganzen Länge . Der Motor explodierte
Hanouille versuchte in Gleitfluge niederzugehen»
vergeblich , da der Wind sehr stark war . Der
fiel mit den Rädern nach oben herab . Ein Spanier
sich ins Meer und schwamm bis zu dem Apparat,
dem er den Leib des Fliegers fand . Als er diese«
wollte , trieb ihn die Strömung ab . Der Bruder ^
Fliegers warf sich ebenfalls ins Meer , ertrank
beinahe . Man glaubt , daß der Flieger sofort gtttM
worden ist.

Aus groß« Zeit.
Neman IvanO. » Ist»

(Nachdruck nicht gestattet̂ ' (10
Und weiter hasteten sie durch die finstere Heide , die jetzt

allerdings durch den Mond schwach erhellt wurde , der von
Zeit zu Zeit die dunklen Wolken durchbrach.

Nach einer Weile standen sie still , um Atem zu schöpfen.
Plötzlich horchte der Kapitän in die Nacht hinaus . Ein dump¬
fes , stampfendes Geräusch war vernehmbar.

„Das sind galoppierende Pferde, " flüsterte der Offizier . „Jetzt
höre ich auch schon das Klirren der gegen die Steigbügel schla¬
genden Säbel , mir werden verfolgt , es sind die Dragoner !"

„Wenn wir das Teufelsmoor erreichen, hai 's keine Ge¬
fahr, " meinte lachend Karl . „Dort sind wir so sicher, wie in
einer Festung ."

„Rasch , vorwärts denn !"
Und weiter ging die Flucht ! Aber der Schall der galop¬

pierenden Pferde ward imnier deutlicher vernehmbar ; die Rei¬
ter kamen näher unb näher ; man unterschied bereits das Auf¬
blitzen ihrer Säbel und blanken Helme , ivenn ein Monden-
strahl sie traf , und jetzt tauchten die Gestalten der Dragoner
kaum hundert Schritt entfernt von den beiden Flüchtlingen
aus den Schatten der Nacht auf.

Der Mond schien hell auf die Ebene hernieder , deutlich
konnte man die Umrisse jedes Gegenstandes erkennen , na¬
mentlich wenn sich dieser vordem Monde befand , so daß sich
sein Schattenriß scharf gegen den lichten Hintergrund abhob.
In diesem Falle befanden sich der Kapitän und Karl . Ein
lautes triumphierendes Hurra der Dragoner bewies , daß diese
die Flüchtlinge bemerkt hatten.

„Nieder in das Heidekraut !" flüsterte Karl dem Kapitän
zu, ihn mit kräftiger Hand zur Erde reißend und sich selbst
niederwerfend , so daß sie im nächsten Augenblick der Sicht
der Verfolger entzogen waren.

„Wir haben kaum noch fünfzig Schritt bis zum Teufels-
moor, " fuhr Karl fort . „Dort das Erlengebüsch bezeichnet den
Anfang . Wir müssen versuchen, auf den Händen und Knien
rutschend daS Gebüsch zu erreichen. Hierher , Herr Kapitän,
nicht mehr den Weg verfolgen ."

In daS dichte Heidekraut und den hohen Ginster hinein
krochen die beiden. Die Dornen und spitzen Steine zerrissen
ihnen die Hände, Gesicht >und Knie, aber sie schienen ihren
Verfolgern vorerst entkommen zu sein, denn sie hörten , wie
diese sich trennten, um nach verschiedenen Richtungen die
Heide zu durchstreifen . Dabei mußten die Reiter vorsichtig
fein , denn Weg und Steg gab es in der Heide nicht und
leicht konnte ein Fehltritt des Pferdes dieses und den Rei¬
ter zum Sturz bringen. Vertiefungen , sumpfige und untergra¬
bene Stellen , in denen selbst der Fuß eines Menschen verfaul
und die einem Pferde gefährlich werden konnten, gab es ge¬

nug in der Herde. So Ichöpjte denn Kart neue Hoffnung , daß
i sie den Rand des Teufelsmoors eher als die Reiter errei-
j chen würden . Da erhob sich auch schon das Erlengebüsch dicht
> vor ihnen . Mit einem „Gott sei Dank ! Wir sind gerettet !"
! sprang Karl empor , um sich in das Gebüsch zu werfen , als
; er erschreckt zurücktanmelte , denn neben dem Gebüsch hielt ein

Dragoner , welcher ihm die Pistole entgegenstreckte und rief:
„Halt — oder ich gebe Feuer !"

Karl wollte sich wieder in das Heidekraut rverfen , als
er plötzlich den Kapitän neben sich stehen sah, der ihn mit
festem Griff znrückhielt . Mit der rechten Hand zog der Ka¬
pitän blitzschnell eine Pistole aus der Brusttasche seines schwar¬
zen Rockes und ehe der Franzose oder Karl zur Besinnung j
kommen konnten , krachte sein Schuß . Der Franzose stieß einen !
Fluch aus — sein Pferd bäumte sich hoch empor , vergebens
suchte eS der Reiter niederzuzivingen , er vermochte sich kaum
in dem Sattel zu halten , abermals stieg das Pferd empor,
um sich dann nach rückwärts zu überschlagen und den Reiter
unter sich bearabend.

„Sie haben ihn getötet ?"
„Nicht ihn , nur das Pferd ! Aber rasch sstzt in öaS Dickicht,

wenn der Bursche uns noch weiter folgen sollte , so habe ich
auch eine Kugel für ihn ."

„Zn Hilfe ! Zu Hilfe !" rief der Dragoner , dev sich ver¬
geblich bemühte , sich unter den in Todeszuckungen um sich
schlagenden Pferde hervorzuarbeiten.

„Dieses Mal kann ich Euch nicht helfen , Jean Bannet,"
lachte Karl , der den jungen Franzosen erkannte , welchen er
ans den Fluten der Weser gerettet hatte.

„O . geht zum Teufel !" stöhnte Jean.
„Nein , zum Herzog von Brannschweig, " entgegnete Karl

lachend und verschivand in dem Erlengebüsch , den Offizier
mit sich ziehend.

Nach wenigen Schritten sanken sie tief in den morastigen
Boden ein . „Nur noch eine kurze Strecke, dann erreichen wir
den schmalen Fußpfad , Herr Kapitän , aber Vorsicht ! Treten
Sie genau in nieine Fnßtapfen , ein Schritt rechts oder links
und Sie sind verloren !"

Der Mond war wieder ans den Wolken hervorgetreten
und ruhte mit hellem Silberlicht ans der trügerisch glitzern-

I den Fläche des Moores , die sich vor den beiden Flüchtlin-
! gen endlos wie ein griiner Wiesenplan nusznbreiten schien.
! Der Boden schwankte unter ihren Tritten , rechts und links

von ihnen stiegen Wasserblasen ans der Tiefe empor , in ben
Schilfbüschen raschelte der Wind , Wildenten und Wasservögel
aller Art win den ans ihrer Nachtruhe emporgeschrecktund flat¬
terten ängstlich kreischend über das Moor , über das die bei¬
den Männer wie zwei riesige Schattenbilder dahinglitten,
lautlos , ohne ein Wort zu sprechen, die Augen fest auf den
schmalen Rasenstreifen gerichtet , der sich durch das ureilen-
weite Snnipfland zog.

Ein Schuß krachte und klatschend fiel die Kugel in den Sumps
keine drei Schritte von den Flüchtlingen entfernt . Jean Ban¬

net hatte sich unter dem Pferde hervorgearbeitet und geschossen,

l 'olejem Augenblicke laugten auch die übrigen
uer , am Rande des Sumpfes au . u rtj#

"Halt !Halt !" rief der Korporal , „oder ich lasse Feuerg -b^ ,
Die Flüchtlinge schritten ruhig weiter . Die Schüsse

ten , aber die Geschosse vermochten sie nicht mehr zu erre»?
sie klatichten hinter ihnen in den moorigen Boden.

..Verdammte Geschichte!" sagte der Korporal wütend . *
nmrtSSeute — mir müssen sie fangen !" ^ rtW i»

ter spornte sein Roß und setzte über den flachen
melcher das Moor begrenzte . Aber mit einem lauten ■»
oc§ Schreckens suchte er sein Pferd zurückznreitzen, da ^
Tüit bis über die Knie in den Sumpf einsank. Vergeben^
baj  Pferd schlug in wahnsinniger Angst mit den Huf«» ^
nch es fand keinen Grund und arbeitete sich
riefer rn den sumpstgen Boden hinein , der Roß und &
ui zäher Umarmung festhielt . ,

»Zu Hilfe ! Zu Hilfe !" ertönte der krächzende Angst^ lalten Soldaten.
Die Dragoner versuchten , ihm zu Hilfe zu komM«»Lft-

die Pferde scheuten vor der dunklen , aufgewühlten . z»A ^
gen Wassermasse zurück, sie ahnten die Gefahr . Scho»
das Pterd des Korporals bis zum Sattel eingesunken.

»Werft mir eine Leine zu !" rief der Korporal . „
IC » - - rjt . t. m . r, . .. . .. . ‘ ’ - ßel » " dEs geschah. Rasch knüpfte der alte Soldat die

— — - - - - -s gal" .
mitdem Zaume seines Pferdes fest. ' „Zieht .' zieh't, als g»" '̂

Euer Leben !" rief erden Leuten zu und diese zogen *»*»jfa
einten Kräften das erschöpfte Pferd auf das feste Land . *
rend sich der Korporal an den Hals des Rosses fefig"
inert hatte . Ermattet , an allen Gliedern zitternd , a»»
Pferd zu Boden , als es festes Land erreicht hatte , \ »‘% ek-
der Korporal , ein starker , in den Gefahren des Krreg°
grauter Soldat , bebte am ganzen Leib . ^0

Doch nach einem herzhaften Schluck ans der Flasch*- ' #
ein Kamerad ihm reichte, richtete er sich wieder straff ewpA,, ^ '
sind die Flüchtlinge ?" rief er und schaute aus dasMoo *y

Aber dunkle Nacht ruhte jetzt über der Heide und de
felsmvor . Finstere Wolken verhüllten den Mond , un ° ^ »'r»'
laut sing es an zu regnen , ein feiner Strichregen . .' ,
ganze Gegend mit undurchdringlichem Schleier bede»' ' §»

„Es hilft nichts, " sagte anssenszend der Korpora ■
fmb uns für dieses Mal entivischt . Laßt nils zun >CA ti»'
zurückkehren und die beiden alten Burschen dort »
nehmen . Sie werden vor dem Kriegsgericht schon ^
wiederfinden . Allons , aufgesessen, aber wir müsse» ‘ f t '
reiten , mein armer Gaul hier vermag sich ja ka»'»
Füßen zu halten . Ihr aber . Jean Bonnet , müßtscho»
laufen ." . g-ftrd

„Der Henker hole die Burschen , die mir mei»
schossen," brummte Jean Bonnet , belud sich mit de»^ P»
seines toten Gaules und stampfte mißmutig hi»^
meraden drein.

Fortsetzung folgt.
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' DolkswirkschrrMches.
fäjen̂ ro- Alkoholkonsum Ser Weit . Eine von dem belgi-

iftet'ium der öffentlichen Arbeiten veröffentlichte
ven'^ j ! ^bschastigt sich mit dem Alkvhviverbranch in den

611 ^öndern und koinml dabei zu folgendem
in," Es verbraucht jährlich ein Einwohner in Düne-
attierif ^ ^ iter ' Frankreich 7,18, Oesterreich 7,10, Nvrd-
DeutlnÜ' '05. Holland 7,02, Schweden 6.60, Rußland 0,12,
^ >ese A ^ 5.70. Belgien 5,67 und England 3,50 Liter,
di? i- " ?.mwmenstellung wuß deshalb überraschen , weil
lick sklavischen Lander , besonders Dänemark , als ziem-
^de,n? ^ brne" Länder galten , wogegen man England
!arnn,»«n „'" Ehr Durst zumutete , als sich aus obiger Zu-
ob hp!?' „ un 9 ergibt . Die Frage bleibt deshalb offen,

0i " Angaben des belgischen Ministeriums derselbe
n>an
mit

°h°lgrad zugrunde gelegen hat., ^ „ , Außerdem muß
mit h 'ü betracht ziehen , daß in den Ländern
ßebetish 1 Geburtenziffer und verhältnismäßig kurzer
Ziffp' boauer die für den wirklichen Verbraucher geltende
bättnin 00" derjenigen anderer Länder , in denen die Ver-

umgekehrt liegen , beträchtlich verschieden ist. In
aber „,*!? ?um Beispiel , wo die Geburtenziffer gering,
ivjtmv'ch die Sterblichkeit schwach ist, kann sehr leicht die
ienia» b Berbrauchsziffer pro Kopf geringer sein, als die-
IqopI ,"j Rußland . Was die Anzahl der Alkoholnieder-
rin, trifft, so ist die Reihenfolge folgende : Es kommt
tejck .'Erläge auf 51 Einwohner in Berlin , 87 in Frank-
204 in ,n  Italien . 181 in England , 200 in Holland.
1170m̂ ä^Erreich, 246 in Deutschland , 380 in Nordamerika,
'»Finn, ußland , 5000 in Schweden , 9000 in Kanada , 9000
-Nutz„ und und 9000 in Norwegen . Ob dieseZahlen stimmen,
ktillii hĵ u' " 92  einigermaßen zweifelhaft erscheinen, wenn»erflleirfit letztere Zusammenstellung mit der obigen ver-
Listx . Da nämlich zum Beispiel nach der ersten
k»ch„ p" ' einen Einwohner in Belgien 5.6 Liter Alkohol
kiiik Nl anderseits , nach der zweiten Liste in Belgien
^rchs/ „Verlage pro 51 Einwohner existiert, so würde im
Bon'R 1, eine Alkoholniederlage jährlich nur den Umsatz
heben gs ' tern , also nicht einmal einen Liter pro Tag
'ititn 1^ " ^Ek"ieits würde dieselbe Rechnung für Schweden
,"0ksakn Oresumsatz von 33 000 Litern oder einen Tages-
l°ge als 50 Litern für je eine Alkoholnieder-
^t8ck ?Eben. Beides klingt durchaus unwahrscheinlich,
len» tkvede ist nämlich tatsächlich im Alkoholgenuß keines-

Mkolk^ ^ ^ ' während umgekehrt der Belgier zu den
Europäern zählt . Davon kann sich jeder

•ef3eun° es ^ ani5es. nicht zuletzt aber jeder Kunstkenner
Äen sm wenn er die Bilder der alten trinkfrohen bel-
"̂ ---^ Reister betrachtet. __

»erorbnetknfitzung zu Herborn
vom IS. März 1914.

^ch ^ di ^ heutigen Sitzung war der Magistrat vertreten
^isi ! °7 Herren Bürgermeister Birkcndahl , Beigeordneter
«er ^ , Schumann und Magistratsschöffe Lehr , die Plätze
|iüm§ zeigten große Lücken , 10 Herren des Kollc-
Nlb Ej erschienen , um dieser zweiten Sitzung inner«
heu ^ n 1E t Woche anzuwohnen . Den Vorsitz führt
'^ lgte T ^Nrordneten -Vorsteher Baurat Hofmann . Zunächst
Ultt , den Vorsitzenden die Einführung der neu ge-
^eisx, ^ wdtverordneten , Herrn August Klein,  in üblicher
" 'lstück« . Punkt 2 der Tagesordnung „ Pflasterung eines
i !% Qa " et  Rotherstraße " liegt ein Plan sowie Kosten-

einUri0 »' . ®3 handelt sich lediglich um das Teilstück
Zister Neubau des Amtsgerichts . Der Bürger¬
et z L ° t Erläuterungen und weist darauf hin , daß schon

. sei u en  beschlossen worden sei, dies Stück zu pflastern,
* 1 trinnrl ^ damals wegen verschiedener Behinderungen
M anv ° gewesen . Stadtv . Dr Braune frägt an , ob

* heran? ^ " ^ ger außer dem Gerichtsfiskus zu den Kosten
^livori 8k̂ vgen würden , was der Bürgermeister mit Nein
^cheg . ^ da die bezüglichen Abgaben schon früher erledigt

i befind , Vorlage wird genehmigt . — Desgleichen , und
s* wird dem Beitritt zum Naffauischen Ver«

t Zu tn "̂gestimmt.
4 „ Besetzung einer Stadtsekretärstelle " gibt

in längeren Ausführungen Erklärungen
m ûj * des Magistrats , die Stelle dem Magistrats-

Iki ei» ^ h " aus D i e z zu übertragen . Es handle
Unb J- ^ ^lle , die nur für Militäranwärter Vorbehalten

bite Einen A erum könne es im vorliegenden Falle sich nur
» Sg r, „̂ Ewerber drehen , der die nötige praktische Vor¬
st,̂ sonst ®e‘ Das sei bei Herrn Grühn der Fall , der

» zu. Empfehlungenhabe. Die Versammlung

der Schuldienerstelle " . Der Magistrat
tiim ' "8rn. ^ Stelle dem Schlosser Theodor Haar zu

«ebi u BS ^oUkgium erteilt seine Zustimmung . Na-
'hust te Anstellung erst vom Tage der Eröffnung der’«>

6. ^"'. Dienstantritt

" s , lQ 9e eines Bürgersteiges auf der Strecke vom
o 5 ^ Jur  Untertorbrücke " . Hierzu liegt ein

sk»n - °ksit,p„ ^ ° ^ " anschlag in Höhe von 625 Mark vor.
s' i äußert seine Bedenken gegen die Vorlage,m

Ausführung jetzt schon in Angriff genommen
| ej' , Er findet nicht , daß diese Sache besonders

V ? "" MF ® * » seien dringendere Sachen vorhanden,
an st habe. Es empfehle sich daher, die

'»isi'i ^ ^ zurückzuverweisen und die Ange-

Sk

S MI u .. . o_0 _. .
«ft,»? hinfick.s^ " öiehung der Wegebau - und Finanz -Kom-
iNsst äu prüf 1 ^ 'Heer besonderen Dringlichkeit nochmals

Unb^ ' n ^ er  Bürgermeister sucht die Bedenken zu
bik-L ^ rkeh,- j h" aus . es fei dies die einzige Strecke , die

v kfo- (S . ftr neR  Fußes ermögliche . Es sprechen noch
c S VvrstH e und Dr . Braune , erstcrer für den An«

^ "Uch nden, letzterer für den Magistratsantrag,
bi? 0 1 be t  grfif *' etrn  Seißler die Bedenken schwinden und
. Ä ' " ainni»n ŵmung für die Magistratsvorlagc stimmt,
feftgJP'etQuc ien  wird.
% tp,% n g .̂ Eht ein formeller Beschluß über die bereits
b>> ^ Mle . ^ altssätze für den Lehrkörper an der neuen
»"fi b» dlschulnn , °bnnn teilt der Bürgermeister mit , daß
Me ^ ...Eröff«,, 8"E9cnheit in allen Teilen geregelt sei, so
^r -^ .uunn uichtS mehr im Wege stehe.
(St * Sj' bent ' . . Zierlich begangen werden , der Rcgicr-
Nei " >rv einen Vertreter entsenden , auch viele
^kss °»"j hast, ^ E' »EN vertreten sein . Der feierliche Akt

^ öotp/ 100  bU ' r im Rathause statt , um 1 Uhr
^ Ritter . Dazu ergehen umfangreiche

Schluß der Sitzung gegen l /t  10 Uhr.

LoKbIk  und PMleDes.
Dillenburg , 19. März . Ab 1. April ist Herr Bahnmeister

Becker von hier nach Lauterbach i. H. versetzt, Herr Bahn¬
meister Stahl  aus Niederhausen nach Herborn.

— Handelskammer . Am Dienstag den 24. März
nachmittags 2 Uhr , findet im Kreishause in Dillenburg eine
Sitzung der Handelskammer statt . Die Tagesordnung ist
folgende : 1. Wahl eines Vorsitzenden und eines Stellver¬
treters pro 1914 . 2. Beratung und Feststellung des Jahres¬
berichts pro 1913 . 3. Mitteilung und Besprechung von
Eingängen.

X Ballersbacb , 19. März . Gestern vormittag
spielten die Kinder der Eheleute Karl Dietrich  dahier , welche
allein im Hause waren , mit dem Feuer , ein vierjähriger Knabe
und ein zweijähriges Mädchen . Das letztere erhielt dabei
so schwere Brandwunden , daß es bereits gestern mittag seinen
Leiden erlegen ist. Frau D . war in der Zwischenzeit mit
Füttern des Viehes beschäftigt als zufällig deren Schwester
am Hause vorbeiging und dabei von außen die Flammen
gewahrte . Sie eilte sofort ins Haus , um das Feuer zu löschen,
wobei sie selbst noch Brandwunden davontrug . Der Knabe
kam mit dem Schrecken davon . Es herrscht ob des Un¬
glückes in der Gemeinde allgemeine Aufregung.

Wetzlar , 19. März. Der Errichtung einer Kinder¬
krippe, die schon oft als ein Bedürfnis für unsere Stadt
empfunden worden ist, sucht map jetzt näher zu treten.
Für eine solche segensreiche Einrichtung wurde bereits früher
von edler Hand ein Grundkapital gestiftet und verzinslich
angelegt.

AHlar , 19. März. Es ist mit Freuden zu begrüßen,
daß sich in unserm aufstrebenden Ort mit seiner reichen In¬
dustrie ein praktischer Arzt , Herr Dr . med . Wilhelm Schlau-
draff aus Rodheim a. d. Bieber niedergelassen hat.

Hohensolms , 19. März. Gerade in der entlegenen
Bürgermeisterei Hohensolms nehmen die Meliorationsarbeiten
rüstigen Fortgang und werden in kurzer Zeit beendigt sein.
Selbst mancher kleine Landwirt , der sich früher mächtig
gegen die Konsolidation gewehrt , sieht jetzt mit wachsender
Befriedigung auf sie zurück. Es ist durch die Zusammen¬
legung gar manchem Uebel abgeholfen und wieder ein schönes
Stück Kulturarbeit auch in den kleinsten Gemeinden erreicht.

Aus dem Schöffengrund, , 19. März. Die Be¬
fürchtung , daß mit der Eröffnung der Solmsbachtalbahn
die Holz preise  beeinflußt würden , ist nicht eingetreten.
Die Brennholzpreise waren in den beiden letzten Wintern
durchaus normal , dahingegen mag Nutzholz ab und zu eine
kleine Preissteigerung erfahren haben.

Dudenhofen , 19. März. Infolge der fortgesetzten
Regengüsse ist die Lahn über ihre Ufer getreten , unsere Lahn¬
brücke ragt als eine Insel aus dem Wassermeer hervor.
Dazu ist jede Verbindung mit dem nahen Atzbach wieder
abgeschnitten , es fehlt noch immer die wasserfreie Straße
zwischen beiden Orten.

Niedereisenhausen , 19. März. Wie verlautet,
soll am 1. April Hierselbst eine Gendarmeriestation
errichtet werden.

* Weilmünster , 19. März. Einer armen Frau,
die ein Paket selbstgestrickter Strümpfe einem Weilburger
Geschäft zur Abnahme überbringcn wollte , wurden auf dem
Bahnhof die Strümpfe von einem Unbekannten gestohlen,
der sie dann in der Umgegend verkaufte . Die Frau erleidet
einen schweren Verlust.

Aus dem Biebertal , 19. März. Bei der jüngsten
zweiten Versteigerung des Windhofes wurde dem Grafen
Emil Friedrich von Schlitz gen. Görtz für das Höchstgebot
von 41 000 Mark der Zuschlag erteilt . Diese Summe ist
äußerst gering gegenüber den Baukosten , die seinerzeit 185 000
Mark betrugen . Vor zwei Jahren wurde bekanntlich das
Anwesen durch Großfeuer zerstört.

Löhnberg (Lahn), 18. März. Gestern nachmittag
gewahrten Bewohner am hiesigen Wehr der Lahn eine
weibliche Leiche, die von dem Wasser des Wehrs immer
wieder angezogen , fortwährend hin - und hertanzte . Es
war ein grauenhafter Anblick, bald diesen, bald jenen Körper¬
teil aus den strudelnden Wassermassen herausragen zu sehen,
umsomehr als der Leichnam bis auf die Schuhe vollständig
nackend war und dem Kopf die Haare fehlten . Die Leiche
mußte schon längere Zeit im Wasser gelegen haben , da sie
schon ganz aufgedrungen war . Gegen abend schwamm die¬
selbe weiter lahnabwärts . Man hatte versucht, ihr mit
Stangen beizukommen, doch hinderte die Gefahr am Strudel.
Man wird sich erinnern , daß vor Jahren die Bergleute in
dem Strudel auch ihren Tod fanden . Von Albshausen aus
wurde nach einer weiblichen Leiche telephonisch angefragt.
Das Gerücht , daß es sich um ein Mädchen aus Löhnberg
handelt , bewahrheitet sich nicht. — Die Leiche der Ertrunkenen
wurde in Gräveneck heute morgen gesichtet wie, sie lahn-
ab .oärts trieb.

Frankfurt a . M ., 18. März. In dem Streit um
das Salvarsan ist heute eine weitere aufsehenerregende Wendung
eingetreten . Die Staatsanwaltschaft hat auch gegen den
Herausgeber der Frankfurter Wochenschrift »Der Freigeist ",
Schriftsteller Karl W aß mann  nach abgeschlossener Vorunter¬
suchung das Strafverfahren eingestellt und die Antragsteller,
den Magistrat und die Krankenhausverwaltung zu Frankfurt,
auf den Weg der Privatklage verwiesen. Die plötzliche Ein¬
stellung der Prozesse, für die bereits 70 Zeugen und 18 Sach¬
verständige geladen waren , erregt hier das größte Aufsehen.
Waßmann und der »Türmer " wollen nun gemeinsam Vor¬
gehen und mit Unterstützung der durch das Salvarsan ge¬
schädigten Personen Strafantrag gegen die betreffenden Stellen
beantragen und damit zugleich die Gerichte zur Aufrollung
der ganzen Salvarsanfrage zwingen . — In der Offenbacher
Landstraße sprang der Witwer Deimling  von einem fahren¬
den Straßenbahnwagen . Er stürzte und erlitt einen Schädel¬
bruch, dem er nach kurzer Zeit erlag .— Im hiesigen Zoologischen
Garten hatte kürzlich das große Krokodil das Pech , den
langen Oberkiefer vollständig zu brechen. Um das wertvolle
Tier dem Leben zu erhalten , griff man zu einer eigenartigen
Operation . Der Zahnarzt Fritz Fränkel  mußte dem Reptil
ein vollständig neues Gebiß in täuschender Nachahmung des
abgebrochenen Kiefers und in möglichst gleichem Gewicht aus
Aluminium anfertigen . Der Versuch gelang vollständig , das

falsche Gebiß wiegt 51 Gramm , das echte 53 Gramm . Bis
jetzt hat das Krokodil den Metallkiefer ohne jede Störung
bei der Nahrungsaufnahme gebraucht . Gelungen an der
ganzen Sache ist jedoch der Umstand , daß das Gebiß bei
dem raschen Wachstum des Tieres mit jedem Jahr erneuert
und vergrößert werden muß.

Berlin , 19. März. Die Beschwerde der Frau Staats¬
anwalt Ahrens gegen ihre Verhaftung infolge der Affäre
des Grundstücksspekulanten Schiffmann ist jetzt vom Straf¬
senat des Kammcrgcrichts als unbegründet zuruckgewieseii
worden . Auch das Kammergericht hat in seiner Entscheidung
über die Haftbrschwerde zum Ausdruck gebracht , daß bei der
Verhafteten dringender Tatverdacht und gleichzeitig Flucht¬
verdacht vorliegt.

Berlin , 19. März. Die Reise des Kaisers nach
Braunschweig ist auf unbeflimmtc Zeit verschoben worden.
Das übrige Reiseprogramm des Kaisers erfährt dagegen
keinerlei Aenderung.

Mannheim , 19. März. Ein Familienzwist seltsamer
Art spielt sich gegenwärtig in Süddeutschland ab . Prof . Dr.
Arthur von Boettlingk in Karlsruhe gab vor einiger Zeit
durch eine Zeitungsannoce bekannt , daß ein Mitglied seiner
Familie , Fräulein Ilse v. H., die Tochter eines Rechtsanwalts,
entführt worden sei. Der Entführer habe die Dame ihres
Vermögens beraubt . Darauf erschien eine von Fräulein v. H.
Unterzeichnete Anzeige, in der erklärt wurde , daß die Be¬
hauptungen des Prof . v. Boethlingk auf Unwahrheit beruhten.
Fräulein v. H. gab aber in der Anzeige ihren gegenwärtigen
Aufenthaltsort , den man seit 5 Wochen vergeblich zu er¬
fahren sucht, nicht an . Gestern abend hat nun Prof , von
Boethlingk neuerdings in einer Zeitungsanzeige erklärt, daß
eine Beraubung des Fräuleins tatsächlich erfolgt sei. — Der
Entführer soll im politischen Leben Bayerns eine führende
Rolle spielen und ist angeblich Mitglied der bayrischen
Kammer.

neueste Nachrichten.
Nachklänge aus „Zabern ".

Straßburg , 19. März. In der gestrigen Nachmit¬
tagssitzung der Ersten Kammer erklärte der Straßburger
Bürgermeister Dr . Schwander : „ Wir haben von unserem
Urteil über Zabern nichts zurückzunehmen. Auch von der
neuen Regierung verlangen wir , daß sie uns vor Willkür
schützt. Wir protestieren gegen die Aufnahme , die die
Resolution des Hauses in Altdeutschland gefunden hat . Wir
müssen Front dagegen machen, daß alles , was hier geschieht,
in Altdeutschland als Hochverrat , Phrasendrescherei und als
Ausfluß antinationaler Gesinnung gebrandmarkt wird " .

Die Rochettenäffäre.
Paris , 19. März. Die parlamentarische Untersuchungs¬

kommisston in der Rochettenäffäre wird heute ihre erste
konstitutierende Versammlung abhalten und am Freitag ihre
Arbeiten beginnen . — Die sozialistisch-radikale Gruppe der
Kammer , zu der auch Caillaux und zahlreiche der bekanntesten
Politiker der Linken gehören , hat gestern einen Antrag an¬
genommen , indem sie Caillaux ihre volle Sympathie aus¬
drückt. (Armes Frankreich , das dem Anstifter eines Mordes
seine Sympatie ausdrückt !)

Der mißhandelte Deserteur.
Bernon , 19. März. Vor dem Polizeikommiffar fand

heute das Verhör eines deutschen Deserteurs namens Hel-
muth Wartenstei «, eines 21 Jahre alten jungen Menschen,
aus Hamburg gebürtig , statt , wo er beim 15. Husaren¬
regiment diente . Er war am 4. März desertiert und kam
in Zivil nach Paris , von wo er die Wanderung nach Rouen
antrat . Unterwegs geriet er jedoch in einen derartig er¬
schöpften Zustand , daß er liegen blieb und in einer Bauern«
scheune aufgefunden wurde . Der Körper Wartensteins wies
zahlreiche Verletzungen auf , die nach seiner Angabe von
Dtißhandlungen seitens eines Unteroffiziers im Regiment
herrührten . Er wurde der Gendarmerie übergeben und nach
Evreux geführt , wo er erklärte , daß er in die Fremden¬
legion einzutreten wünsche.

Die Steigerung der Kartoffelerträge vermag
der Stallmist allein nicht zu bewirken ; wohl bildet er die
Grundbedingung für eine gute Ernte , die in ihm enthaltenen
Nährstoffe werden von der Kartoffel sehr gut ausgenutzt ';
aber auch nur dann , wenn der Stallmist Zeit genug gehabt
hat , sich zu zersetzen. Doch die in ihm enthaltenen Nährstoff¬
mengen reichen nicht aus , den bedeutenden Ansprüchen der
Kartoffel an die Nährstoffversorgung gerecht zu werden.
Hier muß die Düngung mit mineralischen Stoffen helfen,
die künstliche Düngung . Diese soll die Nährstoffe im Stall¬
mist ergänzen,  muß also durch Stoffe geschehen, welche
Kali , Phosphorsäure und Stickstoff enthalten . Besonders auf
die Zuführung des erstgenannten Nährstoffes , des Kalis,
muß besonderes Gewicht gelegt werden . Wegen ihres großen
Bedarfs an diesem Nährstoff nennt man die Kartoffel »eine
kalihungrige Pflanze ". ES empfiehlt sich, mindestens 4— 5
Wochen vor der Saat auf einen Morgen , 1— l 1/» 3tr . 40 °/o
Kalisalz zu geben und leicht unterzueggen . Kainit zur Kar¬
toffeldüngung zu verwenden , ist nicht zu empfehlen . Die
Behauptung einzelner Landwirte , die Kalidüngung vermindere
den Stärkegehalt der Kartoffel , spricht direkt gegen die Tat¬
sachen, die zahlreiche, dahingehende Versuche gezeigt haben . —
Den zweiten Nährstoff , die Phosphorsäure , gibt man im
Thomasmehl , etwa 1,5— 2 Ztr . auf den Morgen am besten
zugleich mit dem Kalisalz , oder im Superphosphat , etwa
1— 1,5 Ztr . auf den Morgen kurz vor der Saat eingearbeitet.
— */2— 1 Ztr . Chilisalpeter oder schwefelsaures Ammoniak
auf den Morgen , vor der Bestellung vermischt mit der
Ackerkrume, genügt , den dritten Nährstoff , den Stickstoff zu
ergänzen.

Zur dieSchriftleitnngverantwortlich : Lmil Anding , Herborn

Weilburger Wetterdieust.
VoraussichtlicheWitterung für Freitag , den 19. März.

Veränderlich , aber vorwiegend trübe , zeitweise windig , milder.



1 Aus aller Wett.
Amimdssns neue Forscherfahek. Slmnndsen geht

nächstens nach San Franziska. Die „Fram" wird zeitig
lm Herbst zur Polarexpedition aufbrechen. Sie hat eine
drahtlose Empfangsstation an Bord, sowie drei Aeroplane,
die das ganze Polarbassin durchforschen sollen. Amundsen
ist selber Flieger. Eine internationale Kommission, der
von deutscher Seite Hergesell angehört, organisiert in den
Polarländern korrespondierende meteorologische Stationen, j

Sufsragettenschliche. In der Vorhalle des Parla¬
mentes wurde Dienstag abend in London eine kleine
Person in Mannskleidern verhaftet, in deren Taschen sich
eine Hundepeitsche fand. Es stellte sich heraus, daß die
verhaftete Person eine junge Anhängerin Frau Pankhursts
war, die auf eine Gelegenheit wart-'te. einen oer Minister
zu verprügeln. Sie hatte sich bereits oor dem Polizei-
rtchter tn UJoro Street zu verantworten un» wurde zu sechs
Wochen Zwangsarbeit verurteilt. Der zunächst etwas hav
erscheinende Spruch für ein geplantes Verbrechen wird er
klärlich durch die Verbitterung, mit der man in Englani
den verbrecherischen Weibern gegenübersteht.

Die Sturmkatastrophe in Süvruhland. Nach der
letzten Meldungen sind während des Orkans in der voriger
Woche in den Dörfern Goß und Darewo sechs Personen,
in Kagulnik achtzehn und in Nachitschewantschki über
zwanzig Personen umgekonimen. Die genaue Anzahl der
in anderen Orten Umgekommenen ist noch nicht festgestellt.
Viele Dörfer waren buchstäblich unter Wasser gesetzt
Hunderte von Kosakendörfern an der Donaumündung sink
vollkommen zerstört. Auf mehreren zur Hilfeleistung nach
dem Asowschen Meere und dem Schwarzen Meere aus>
ge andten Schissen trafen Hunderte von Geretteten de,
Orkankatastrophe in Novorossisk und Rostow ein. An du
Ufer sind viele Leichen und Schiffstrümmer angeschwemmi
worden. Ein von Rostow abgefahrener Dampfer„Larissa"
mit 420 Passagieren wird vermißt. Die Hungersnot iv
der kaukasischen Bevölkerung ist furchtbar.

Böcke als Gärtner. In Rom fielen in einer de,
letzten Nächte zwei Prioatwächter, Vater und Sohn, aus
offener Straße über einen Kameraden her und richteten
ihn mit Stöcken und Totschlägern übel zu. Um sein Leben
zu retten, zog der Ueberfallene seinen Revolver und schoß
aus seine Angreifer, die beide, in die Schläfe getroffen, aus
der Stelle tot niederfielen. Die Untersuchung ergab, daß
Konkurrenzneid die Triebfeder des Ueberfalles war, und
weiter stellte sich die verblüffende Tatsache heraus, daß all«
drei Wächter — die Toten sogar neunzehnmal— vorbe¬
straft und bei der Kriminalpolizei als höchst gefährlich ver-
merkt waren. ^ ,

Aus Rache ermordet. In Nertschinsk ist ein Wucherer
namens Summer in Gegenwart seiner Kinder aus Rache
von einem Unbekannte» ermordet worden. Der Mörder
ist entkommen. Summer war so geizig, daß er trotz seines
bedeutenden Vermögens von trockenem Brot und Tee
lebte. Erst kürzlich hatte er zweien seiner in Petersburg
zur Schule gehenden Kinder die Bezahlung des Schul¬
geldes als überflüssig abgeschla»«».

Arbeitsveraebuna.
Für das städt. Grundstück am Burgberg soll die, Ein¬

friedigung erneut und hierzu die Schreiner - u . Schlosser¬
arbeiten vergeben werden.

Angebote sind bis zum 34 d. Mts . vormittags
11 Uhr auf dem Stadtbauamt einzureichen, woselbst alles
Nähere zu erfahren ist.

Herborn , den 19. März 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Bekanntmachung. j
Die nächste Sprechstunde zur Erteilung von

unentgeltlicher Rechtsauskunft f. Unbemittelte
findet Montag , den 3 » . d. Mts . nachm . 3 Uhr
im Bahnhof -Hotel Hierselbst statt.

Herbor«, den 16. März 1914.
Der Dürgermeister: Birkendahl.

Herborn. Donnerstag, den
2. April 1914

DM- Wey- und Krammarkt. -WU

nutz- und Brennholzuentelgeiung.
Oberförstern Oberscheld versteigert Sonnabend, den

31. März, von vorm. 10 Uhr an bei Aug. Möbus in ;
Oberscheld  aus den Schutzbezirken:

1. Nanzenbach (Frstr . Gros), Forstort Heide (119a)
etwa: Eichen: 49 Stä . III . bis V. Kl. rd. 19 Fm. Hain- ;
buchen: 2 Stä . IV. u. V. Kl. 0,60 Fm.

2. Paulsgrube (Hegemstr . Grätz), Forstorte: Loch- !
feite (89c), Hohekoppe(95c), Ob. u. Unt. Schelderlandgrube
(99a , b, c, 100a , b), Paulsgrube (102 ), Herchenstein (108, ) ^
Himmelseite(101) etwa: Eichen: 20 Rm. Scht. u. Kppl., ?
8 Rm. Rsr. I. Buchen: 4 Stä . IV. Kl. rd. 2 Fm., 290 Rm. !
Scht., 510 Rm. Kppl., 170 Rsr. I. And. Laubholz: 3 Rm. j
Scht. u. Kppl. Fichten: 4 Rm. Nutzrollen (2,2 m lg.),
2 Rm. Scht. u. Kppl.

3. Niedersch eld,  Forstort Wickenhain(76 u. 77) etwa:
Eichen: 1 Rm. Kppl. Buchen: 8 Rm. Rsr. I.

4. Eibach (Fstr . Melching), Forstort Stollenheck(126a)
etwa: Eichen: 19 Stä . II.—V.Kl. rd. 10 Fm., 1 Rm. Nutzscht.,
9 Rm. Scht. u. Kppl., 4 Rm. Rsr. I. Buchen: 2 Stä.
III . Kl. rd. 1,5 Fm., 2 Rm. Nutzrlln., 300 Rm. Scht.,
110 Rm. Kppl., 60 Rm. Rsr. I., 230 Wlln. Hainbuchen:
23 Stä . IV. u. V. Kl. rd. 8 Fm., 7 Rm. Nutzrlln.

Kolz-Jersteigerung
Obekförsterei Oberscheld versteigert Freitag, de« 20 März,

vorm. 10'/» Uhr bei Wirt Becker in Hartenrod  aus den
Forstorten: Steiger (4a), Hetzseifen(22), Unt. u. Ob. Siegen-
bach (11 und 20a), Schwellengrund(14a), Basboden (24a)
des Schutzbez. Wallenfells(Fstr. Wagner etwa: Buchen:
141 Rm. Scht., 178 Rm. Kppl., 3800 Durchforstungswlln.,
2 Rm. Rsr. 1. Kl. N adelh olz:  Stang . 130 4. Kl.,
1150 5. Kl., 940 6. Kl., 1. Rm. Kppl., 110 Rm. Rsr. I.Kl.

Vermischtes.
Tollwukerkrankuugen in Preußen . Die Crgebnissi

üer amliicheii Feststellungen über öie Zahl öer Tollwut-
erkrankuugen in Preußen aus öem Jahre 1912 liegen , wir
bis „Reue Preuß . Korrejp ." erfährt , jetzt vor . Es gelangten
240 Verletzungen zur Kenntnis Üer Behörden , von denen
drei Fälle tätlich verliefen . Die meisten Erkrankungen
wurden im Monat Juni gemeldet . Auffällig ist, daß
Wuterkrankungen hauptsächlich in den ostdeutschen Pro¬
vinzen vorlauten , währeild die westlichen Gebiete der Mon¬
archie weit weniger davon betroffen wurden . Auf die
Lebensalter von 5 bis 20 Jahren entfielen 117 Fälle von
Verletzungen und der Rest auf das Alter von 21 bis 80
Jahren . Von den Gebissenen wurden 84 im Berliner
Robert Koch-Institut und der Rest in der Breslauer Wut¬
klinik geimpft . 8 Personen blieben ungeimpft . Bemer¬
kenswert ist noch die Tatjuche , daß sich der Prozentsatz üer
Todesfälle gegenüber den letzten Jahren verschlechtert hat.
Er betrug im Berichtsjahre 1,29 Prozent gegen 0,44 Pro¬
zent im Jahre 1911, und 0,42 Prozent im Jahre 1910.

stürze 2luslm»ds-Llironik.
Das Studentinnenhaus am College in Welleley

brannte, nach einer Meldung aus Neuyork, völlig nieder.
250 Studentinnen, 100 Lehrer und Beamte konnten recht¬
zeitig geweckt und gerettet werden. Sie verloren indes
alle ihre Habe.

Die Astronomen in Toronto (Ontaria ) haben einen
neuen Sonnenfieck entdeckt, dessen Durchmesser 10 000 eng¬
lische Meilen (eine englische Meile — löOOVs Meter) be¬
trugen soll.

Aus dem Gerichksfaal.
Die heilkräftige Brille . Brillen tm wahren Sinne des

Worts verlauste öer Inhaber eines WilmersdorserHellmstttuts, ein j
gewisser Rudolf H. Gerber seinen Patienten. Gerber hatte von !
Amerika eine neue Heilmethode die„Okularbehandtung" mitgebrachh
die darin bestand, daß er seinen Patienten Brillen zum Tragen
oerordnete, um dadurch die Nervosität zu bekämpfen. Obgleich er
in seinen Zirkularen und Broschüren ausdrücklich daraus hinwies,
daß er nur nervöse Beschwerden heilen wollte, lieh er in Annoncen
seine Kur als die einzige anpreisen, die imstande wäre, Zucker¬
krankheit, Arterienverkalkung, Epilepsie und Herzfehler zu beseitigen,
also Krankheiten, die schwere organische Veränderungen voraus-
setzen. Die 3. Strafkammer des Landgerichts Ul in Berlin ver¬
urteilte den Heilkünftler zu 500 M Geldstrafe.

Ein gefährlicher Heiratsschwindler. Die Breslauer
Strafkammer verurteilte den Kellner Joseph Pfeifer, den früheren \
„schicken Ober" aus dem Wiener „Konahor", wegen zahlreicher i
Helratsschwindeleien zu fünf Jahren Zuchthaus.

Der Mörder eines Pastors. Die Strafkammer in Stade
verurteilte den vielfach vorbestraften erst 24 Jahre alten Arbeiter
Ernst Saale aus Allensteini. 0 ., der in der Nacht zum 4. März
in das Pfarrhaus zu St . Wilhardi tn Stade eingebrochen war
und auf der Flucht mehrere Schüsse aus den ihn verfolgenden
Schutzmann abjchoß, zu sieben Jahren Zuchthaus. Der Verurteilte ;
stehi tm dringenden Verdacht, auch der Mörder des Pastors Orts i
in Reepsholt zu sein.

Prozentf Ohne Einzahlung. Sparbuch umsonst.
RabattO Für ein vollgeklebtes Sparbuch
vergüte YBk . 5,— Ij»  Bar . "7WF

.Billige Preise.
8 Pfund Crystall-Soda 10 Pf.
3 Koge« Schmirgelleineu 10 „
3 Einschmierdürsten 10 „
3 Stück Kügetmach« 10 „
4 Dose« Michse 10 „
4 Kentet Klane 10 „
1 Pack Henkel» Kleichsoda 12 ,,
1 Stück echte KMenmttch seife 10 „
3 Klumrnketfe 35 „
3 „ bittere Wandelsieife 35 „
3 „ Olyeertn seife 35 „
1 Echte Rosa von Sritz 10 „

(Mcschallu. Niel, Tee- usw. Rose.)
1 Pfd . Schmierseife 16 „
1 Pfd . Stlberfeife 22 „
5 Stück Sparseife 30 „
1 Dofe Anra-Putzpomade r „
1 „ Kederfrtt 10 und 25  „
1 „ Emaille-Gfenpuk v
Anfnehmer 45 35 25 15 I
Adfeifbürsten 35 30 25 20 15 10 „
Schrubber 45 40 35 30 25 20 „
Coeosbefen 75 50 38 „
Ktrastenbefen 75 55 45 .
Kleiderbürste 75 50 25 „
Wichsbürste 75 70 25 ,
Auch unseren anerkannt hervorragenden schönen

wohlbekömmlichen
RheiKa-Sp arkaffre„Ersah" Pfd1.00 M-

haben wir wieder bedeutend verfeinert und
können denselben ganz besonders empfehlen.

Rheinisches Kaufhaus
Dillenburg , Wilhelmsplatz 9-

Kluse Hausfrauen
besorgt Eure Einkäufe nur in solchen Geschästen, welche die
gelbe « Spar - Rabattmarken de» Kar - Rabatt-
Sparunternestmen » A. K. Schwär ? Verausgaben.
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Marken beklebten Bogen
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft, wo diese Marten
verausgabt werden, für 1 .— Mk . Mare entnehme « .

Hochachtend
Mr-Rabatt-SparuütkrstkhmkNA. ß. Schwär;,
— — ^ Mlshachii . - :

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlnchtviehmarkt. ^

Berlin , l» März. (Ämtlieber Berichl der D>

Lebend»
qewicht100- 110

60—71
62—66
55- 60
37—50

45—47 i 9°

40 - 44 SO

E4 standen rum '-On femf: +2S Rinder (bäumtet 228 Sj1
6t Ochse», >36 Hübe n»v Färieni 2 ',61 .tiäibcr. 11dl
16 107 Schweine . Bezahlt wurde nit 100  Pjund : . . .jj.)„r,. ..k. ü,

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
d) jemste Mastkälber . . . . . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber.
e ) geringe Saugkälber .

Schafe:
A) S t a l l m a sts cha f e:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel
b) ältere Mastliamme!, geringere Mastlämmer

und gut geuäulte, junge Schafe . .
c) mastig genährte Hammel mrd Schafe

(Merzschafe) .
B) Weidemastschaf  e:

a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 ZentnerLebendgewicht
b) voll fleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungenv.240—300Pfd. Lebendgewicht
e) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungenv.200—240 Pfd. Lebendgewicht
d) vollfleischig« Schweine von 160—200 Psd.

Lebendgewicht . .
e) fleischige Schweine unter IM Pfd.Lebend¬

gewicht. «. 1 , . ° » ° . . . .
tz Saue«

33—38

50

40—50

40—50

47- 49

46- 47
46

«9
61-̂

S»̂

Marktverlaus: Der Rlnderaustrleb mußte geräumt werde ,
Der Kälberhundel gestaltete sich ziemlich glatt, verstaute avê -
Schluß. — Bei den Schafen wurde langsam ausverkaust-
Schweinemarktverlies anfangs glatt, schloß aber ganz ruhŵ ^

Bon den Schweinen wurden verlaust zum Preise von ^ jj
«6, 64 M. l99, 63 Bl. 1354 62 M. 4268. 61 M. 3953, jl
8307, 59 M. 1144, 58 M. 738, 57 M. 30, 56 M. 85, 55
54 M. 6, 53 M. 7, 52 M. 14, 51 M. 3, 50 M. 0. 48 2R. «<
i,  45 M. 2, 40 M. 1, 35 M. 1 Stück. . öll( |l»

Berlin,  18 . Marz. (Bericht von ®» Gause.)
Die heutigen Notierungen sind: Hos- und Senossenschai
I». Qualität 126—128 do Ha. Qualität 121—126 A.

Geschichlskalender.
Freitag , 20. Dtärz . 43 v. Ehr, Pubk, Ov>dllü> .

römischer Dichter, * Sulmo. — 1413. Heinrich IV. Boiwii ^
König von England, f . — 1727. Isaak Newton. Physiker, 1 ^ 1
sington. — 1746. Charles Bonaparte, Bater Napoleon» ^
iljacclo. — 1770. Friedrich Hölderlin, Dichter, * Lausten <*mJ , '
- 1828. Friedrich Karl. Prinz von Preußen . Feldmarsch»"' ^
1828. Henrik Ibsen, norwegischer Bühnendichter, * Ellen-
Ludwig 1„ König von Bayern, dankt zugunsten seine» ^
Maximilian (II.) ab. — 1878. Robert von Mayer,
mechanischen Wärmetheorie, t Heilbronn. — 1890. Fürst
Rücktritt vom Reichskanzleramt. — 1894. Ludwig Koffutb»u
scher Politiker, Haupt der Revolution von 1849. t Turi»

Lichtspiel-Theater Her»»''
Von Samstag, den 21. März dis Montag, den 23-

erscheint
Wilhelm Teil die

Ein kulturhistorisches Dokument von 'd
nationaler Bedeutung in 5 Akten(Filml»"S./
Meter). Lebensware Darstellung! Wunderbare

! Ueber 5000 Mitwirke"Gewaltige Massenszenen! Ueber 5000 Mitwn̂ ^ j
In der Schweiz an den historischen Stätten aufg^

Sondervorstellungen für Schule ^' ^
Samstag, den 21. März von morgens 10 1™
Montag, den 23. März von „ 8 ,,

Allgemeine Vorstellung am Sonntag, den 22. ^ r’,:
4 Uhr und abends 8l/2  Uhr, sowie Montag, den J f,
abends 8l/ä Uhr. Preise der Plätze: Nummê ^

1. Platz 80 Pfg-,

RUter’sche Dampfzie$elelen
Maschinen -Fabrik und Lager

U °^ /zeugmaschinen , Werkzeugen
Eisenwaren . Spezialität : Wa_
Rapid u. Gnom, überall yorzögl. bewährt, g#
die Wäsche, sparen Zeit, Arbeit und , , bi'''hf v a
preiswert. — Gebrauchte Benzinmotoren ê\ .havVertreter : Ferd . Bender,abzugeben

SesAUte - B«
in allen Farben und QualitÄ t0°

ButhdrucKerelE. AMdi^
Freundl.

3-ZimmBruohnung
per 1. April zu mieten ge¬
sucht. Näh. in der Exped.
des Raff. Volkssr.

Mädchen
zum 1. April gesucht.

Frau Apotheker Schräder
Ua statten.

Jeden Freitag:

Ar. Währ, Hkldor«.

üerlreter- tl
bei hoh. Verdienst» /
Grüssner &Co-t jtA

Holzronleaux- û ĵ X
Nollwände/Ĝ > -^ z

Familie « ' ^ . .
Gcstorve»

fiailDUtniftim

KirWr
Vereinsha -̂ "g \\f

FreiM'
Blaukrer

Samstag, A ^

Ai
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